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belebte Morte — barte Catfacben.
Er  Wie batte doch m.ser Hmdenburg gesagt in den. -i , mit fierrn v Wiegand? Er hatte gesagt. »<>e>

Mg,L .Z Ü°>« 1° bi«-- °°» «...
Ä ' ii» der -mlilS - Ob-rl °mm°,,di-rmd-

. . Douglas Haig,  dadurch gereizt gesuhlt, sem Feld-
" leuchten zu lassen vor Europa . Und da er e
Nit Tüten einstweilen nicht konnte , ist er hmausgesteueruu öon tausend Engländern in amtliche,
-t -Nima befahrene Meer der großen Worte, de,
Egenden Versprechungen. Eine Offensive hat er m vev
^ün?ner Woche angekündigt, eine Durchbrechung und Zer

der deutschen Front , einen Vorstoß nach
Deutschland hinein, einen siegreichen Frieden bis zun
e>„li 1917 (es fehlte nur noch Tag , Stunde und Minute)

nicht nur der selige Marschall French (wo weilt de,
rcutrmttiflp ietit?) demgegenüber wie ein grasgrüne,
Attischer Fähnrich erschien, sondern auch Lloyd Georg,
ein Stümper wurde und Winston Churchill em blutig ,
DUettmt Wie stark, wie ausgebildet , wie sturmlustig das
englische Heer unter Sir Douglas sei, welche Fülle von
Munition und ungeahnten Vernichtungswaffen um das
englische Feldherrnzelt herum lauerten , davon bekam du
Welt schaudernd̂zu ĥ em ^en Engländern selbst
ging dieses Selbstlob , diese Ausrufung von Siegen , du
man noch nie hat kommen sehen, doch so sehr über das
Hutband, über die gleißenden Deckel der mode-gerechter
ünlinder mit acht Reflexen", unter denen sich die Mit-
glieder des Unterhauses auf ihren Ledersitzen znl räkeln
pflegen, daß es Anfragen gehag elt  bastLN soll im Haus
der Geheimen nach diesem seltlameMWKniS britische:
Feldherrnschaft. Daß Exzellenz VJIU “*?;
Vertreter der Havas -Agentur . daß er also gleichsam gegcn-
über der französischen Nation gesprochen hat. der er viel
leicht Dtut machen wollte zu weiteren Todessturmen tu,
die . gemeinsame Sache " (Englands ) , das m“9 J,
seiner Heimat vielleicht als mildernder Umstand au^get .1
werden. Aber dennoch blieb das Entsetzen über den i«
.ruhmreich redenden" General groß Und herrlich wa,
auch, wie namens der Regierung sich Herr Bonar Law
aus der Klemme zog. Er erklärte schlecht und recht.
seien „bereits Schritte getan ", um das zu erfüllen, was
General Haig versprochen, ausgerusen ,vorausvertundigt habe

Einstweilen hat die Armee des deutschen Krön-
yrinzen  die Worte Haigs gleichsam von deutscher ^ >eui
aus „wahr gemacht". Allerdings nicht an der engliia .r
Front — dort kommandiert der Bayerntronprinz Rupp>
recht; aber gegenüber den Franzosen , in der Champagne,
wo bereits drei französische Offensiven gescheitert sind, oo-
wohl sie ähnlich prunkvoll angesagt worden waren , wu
General Haigs Endsieg im Monat Juli 1917. Dort , wo
die einst gewaltig umstrittenen Höhen 191 und 196 liegen,
sind diesmal vier  feindliche Linien hintereinander . in
2V2 Kilometer Breite und fast einem Kilometer Tiefe mi
stürmender Hand genommen worden . Südlich von R ip on,
war es. Schon hat der Kaiser dafür gedanlt . Und in der
Tat erinnert dieser Sturm im Bereich der Höbe 785 au

Kr-Abicha. Mein, D e n 1*3, d-n 20. Februar 1917 27. IahrgkNg.
die erwähnten heldenhaften Leistungen fruyerer Cham»
pagne-Schlachten.

Die französische Front  sollte dichter und stärker
geworden fein, seit die 'Engländer auch südlich von de,
Somme dem vielgequälten Verbündeten weitere Front-
stücke abgenommen haben. Und nun doch so ein Verlust!
Und die Verluste auf dem westlichen Maas -Ufer, dort , w,
Höhe 304 und der „Tote Mann " im Granatenorkan lang¬
sam Form und Farbe verlieren, sind auch noch nicht
wieder eingebracht ! Seit den Erfolgen bis zum Werk
von Hardaumont auf dem Ostufer hat man keine Freuden
mehr erlebt.

Dies alles bedeutet doch, daß die englischen Patrouillen¬
kämpfe, Streifen , Vorstöße und gröberen Stürme im
Somme -Tal und beiderseits der Ancre doch offenbar trotz
ihrer wachsenden Energie nicht vermögen, die deutschen
Kräfte irgendwie zu binden. Auch unsere Wackeren
unternahmen rastlos Streifen und Vorstöße. Und wenn
dieser lebhaft in Eis und Schnee aufflackernde Frontkrieg
anfangs nach unseren amtlichen Darstellungen in der
Hauptsache ein „gegenseitiges Befühlen" auf neue Linien,
Ausbauten , Frontstärke und Truppenverteilung war — er
bedrückt uns auch nicht, seitdem er auf englischer Seite
mehr geworden ist: nämlich erste Stoßversuche bei Grandcourt
und Bouchavesnes , und dort , wo ein altes französisches
Vorwerk in der deutschen Frontlinie heute „Bölckeshof"
heißt. Es ist die Stelle , wo unser Siegfried der Lüfte
durch einen unglücklichen Zufall abstürzte und wo die eng¬
lischen Flieger später ihm zu Ehren jenen Lorbeerkranz
aus hohen Lüften abwarfen , der heute auf der deutschen
Luftkriegs -Ausstellung am Zoologischen Garten in Berlin
zu fthen ist. ^ ,

Leichte Worte — harte Tatsachen . . .
Muß man eine solche Verurteilung nicht auch über

die Ausführungen fetzen, die der bisherige Botschafter
"GMrd , scheidend aus de. -.astli.h .n Schweiz, in Bern

einem Vertreter der „Gazette de Lausanne" übermittelt
haben soll? ^ „Daß unser ruhmreich begonnener uneingeschränkter
Unterseebootkrieg in Berlin und im Kaiserlichen Haupt¬
quartier nur ein Erfolg einzelner Politiker und der
allgemeinen „Volksstimmung " sei, das erklärt sich bei
Herrn Gerard wohl nur aus der persönlichen Über¬
raschung, die ihm damit bereitet worden ist.
Er vergißt , daß vor jener Entscheidung Hin den»
bürg gesagt hatte : „Unsere Fronten stehen
fest und sind überall aufgefüllt mit genügenden Re-
serven" — so daß wir alle Möglichkeiten der Ausrufung
unseres U-Boot -Krieges auf uns nehmen könnten. Inter¬
essant dagegen ist, daß Herr Gerard berichtet: Präsident
Wilson habe vom Kriegsbeginn an immer „besondere Auf¬
fassungen" vom Krieg, Recht und Schuld gehabt. Das
überraschendste aber war . daß er einen sozusagen
kurzen und schmerzlosen Krieg zwischen Nordamerika
und Deutschland erwartete und annahm, daß man bald
wieder Frieden schließen werde, falls man sich nicht im
Kriege zu sehr wehe tun solle!

Leichte Worte — harte Tatsachen . . .
Wir Deutschen jedenfalls denken ernster  von Politik

Kriegsnot, Völkerfreundschaft und - Menschenglück. _

ocograpmicncs aus Humamen.
S. Bukarest,  im Februar.

über die Schreibweise und die Aussprache des
runiänischen Orts - und Flußnamen , die in unseren Heeres
berichten eine so wichtige Rolle spielen, herrscht nock
immer grobe Unklarheit. Das liegt zum großen Teil
daran , daß die rumänische Sprache und Rechtschreibung
in einer sehr lebhaften Entwicklung begriffen und je nach
dem Bildungsgrade des Schreibers schwanken. Es
schreibt in Rumänien einfach jedermann so, wie es
ihm gefällt , und selbst die Behörden kennen
keine einheitliche Rechtschreibung, obwohl die rumä¬
nische Akademie schon längst eine lautgemäß«
Schreibweise vorgeschrieben hat. Man kann z. B. auf den
Stempeln staatlicher Behörden neben dem richtigen „Bu ^ r-
resti" (Bukarest) das veraltete „Burcuresci " finden. Folge¬
richtig müßten .in allen Berichten aus und über Rumänien
Ke in Rumänien selbst üblichen Bezeichnungen benutzt
werden, und zwar- die in den rumänischen Generalstabs¬
karten verzeichneten oder die im deutschen Sprachgebrauch
'ingebürgerten . Bestimmte und festumgrenzte Regeln
lassen sich auch hier nicht aufstellen, aber ein kleiner Weg¬
weiser dürfte die notgedrungene Wanderung durch den Irr¬
garten der rumänischen Sprache wenigstens einigermaßen
erleichtern. , c ,

Die durch den Handels - und Reiseverkehr und durch
Ke deutschen Jndustrieunternehmungen in Rumänien all¬
gemein bekanntgewordenen Orts - und Flußnamen haben
ruch deutsche Bezeichnungen, z. B . Bukarest, Galatz, Jassy
ftum . Jasi ), Constantza usw., der Jiu , der Olt , der Arges,
die Prahova , die Jalomitza , der Sereth , die Schu«
schitza usw. ^ ,

Der bestimmte männliche Artikel ul wird den Fluß-
oder Bergnamen nur dann angehängt, wenn von diesen
geographischen Begriffen allein gesprochen wird , z. B . : der
Ardschesch--- Argesul, der Sereth = Sretul . , In Der-
bindung mit anderen Bezeichnungen werden diese Namen
ohne den Artikel gebraucht. Aus diesem Grunde muß e8
richtig heißen: Die Schlacht am Ardschesch. oder will man
den Flußnamen rumänisch schreiben: die Schlacht am Arges.

Nicht mehr gebraucht wird die Endung „esci" (sprich:
eschtschi) : es ist vielmehr richtig, wenn man durchweg
„esti" schreibt und diese Endung „eschti" ausspricht. Da
in Rumänien eine ganze Reihe von Ortsnamen sich sehr
oft wiederholt , werden nähere Ortsangaben zur Unter-
scheidung angehängt, meistens der Bezirk (judet) oder der
benachbarte Fluß.

Besonders zu beachten sind einige Abkurzungen, du
für Berge und Täler üblich sind: M ., Mte ., Mtele . ---- Mun-
tele (der Berg ), Mgr . = Magura (die Kuppe). D . = Deal »!
(die Höhe), C. = Coama (der Kamm), P . = Piscul (du
Spitze), Vrf . = Virful (die Spitze), Mov . --- Movila (der
Hügel). Was die rumänischen Flüsse angeht, so heißen
sie in -.der bei den in Rumänien ansässigen Deutschen
üblichen Benennung : Der Jiu . der Motru . der Gilort,
der Olt , der Oltetz, die Bede. der Arges , di,
Dimbovitza, die Prahova . der Lotru , der Buzeu, der Rim-
nie, die Putna , der Milkow, die Bistritza. der Ostuz, du
Moldova , der Sereth , der Pruth.

Und nun noch etwas über Ortsbezeichnungen : Oral
heißt die Stadt , Tirgul der Marktflecken, Satul das Dorf.
(SY■; Gemeinde, Ccttunul der Flecken._ _ _

ein»er
Roman von ^Wilfgang Kirchbach.

72> Aschdruck verboten.

Aber vielletcht̂versteht mich Herr Spuv
wann. Die Mffenschast hebt überall in der Lebenspraxit
wie in der Phantasie die Originalität auf, und der Wein is!
*j>i Phantasiegetränk, keine wissenschaftliche Abkochung. Dal
M meine Ansicht. Können Sie auch das Verfälschte— ich
»eine das gar nicht juristisch— als Veredlung ausgeben.

können Sie doch das Naturedle niemals Fälschung nennen,
mvWuf baue ich. —*

.Ich muß diesem Gespräch einen Abschluß geben, mein«
verrrn. durch die Erklärung, daß ich auf meinem Willen
veiiehen muß. Wir können hier diese Prinzipienstreite nicht
»lsfechten. Es gibt nicht drei Weinproduzenten, die in
diesen Dingen ganz einig sind. Wir werden in den nächsten
drei Monaten unsere Jungweine in der geschilderten Weise
vehandel» und dadurch in der Lage sein, bereits in so kurzer
oett in großem Maßstabe liefern zu können."

Der Kellermeister empfahl sich auf diese Worte hin mit
xEerstickter Stimme ; Müller blieb noch eine Weile und
pachte den Men in seinen Entschlüssen zu bestärken. Er setzte
^einander , ein so großes Geschäft dürfe sich überhaupt

\ on  fetnen  eigenen Weinernten abhängig machen, man
“die dauernd in der Lage sein, ftemde Ernten anzukaufen
r™ einer schnelleren Entwicklung entgegenzuführen. Auch er

ein Gerücht vernommen, daß diesmal ftemde Trauben
irfms worden seien: von seinem rein kaufmännischen Ge»
^ssvunkte aus schien ihm dies ganz natürlich, er sprach

doch nur auf Umwegen davon.
»ui , r wollte sich eben verabschieden, als ein verschloffener
E * gebracht wurde mit der Handschrift des Kellermeisters.

Im ann öffnete, las und pralltezurück: in der bescheidensten

Weise bat bä  Mann um seine Entlastung. Er sei nur ge-
bildet in der einfachen Kellerwirtschast und verstehe nicht die
künstli-kcn Mittel , er müsse fürchten, aus Mangel an Kennt-
Nis dieselben falsch anzuwenden und erkenne, daß er bei der
vevlanteu ihnuianMiinß btö ©efcbäftä nicht meür der rl&iiflt

Spurmann gab Müller schweigend den Brief : dieser
zuckte die Achseln, als er ihn gelesen hatte. Eine Weil«
blieben beide stumm, dann aber brach bei Spurmann der
Zorn durch: . Er soll seine Entlastung haben! Der tut ja
gerade, als ob ich sonst etwas Verbrecherisches vor hatte!
Alle Welt kann wissen, was wir tun. kein Staat verbietet
es ! Mag er zum Teufel fahren!" — —

St irianne Spurmann saß zur selben Leit in ihrem
Mädchenzimmer und las in einem Bändchen Gedichte. Es
waren die Gaselen der Hafis, welche sie in einer deutschen
Übersetzung besaß, denn sie siebte über alles Lieder zmn
Preise des Weines und der Rosen. Jener alte perstswe
Dichter war einer ihrer Lieblinge geworden. Kam der reckte
Augenblick, so dichtete sie wohl auch selbst heimlich ein Vers-
lein. Ihre kleine Bücherei war gut ausgestattet mit Mirza
Schaffys Weinliedern, mit Scheffels. Baumbachs Gedichten.
Sie brauchte nur zuzugreifen, um sich an den Versen dieser
Dichter zu berauschen

Augenblicklich von dem angenehmen Gefühle erfüllt, daß
Dsstre Müller wieder einmal angekommen war . obgleich ne
ihn noch nicht gesehen hatte, veranstaltete sie eine kleine
Orgie ganz für sich selbst. Diese Orgie bestand darin, daß
sie zunächst ihr Zimmerchen recht behaglich hatte herzen
lassen Darauf hatte sie sich heimlich ein Glas vom besten,
goldhellen Weine aus dem Büfett im Speisezimmer geholt
und eine prachtvolle Rose aus dem Gewächshaus bestellt.
Als der Gärtner diese Rose gebracht hatte, wurde das ge-
füllte Weinglas aufs Fensterbrett an ihrem Erker gestellt und
die Rase in den Wein gelegt, daß sie oben darauf schwamm.
Kein Tropfen wurde getrunken. Aber hieraus wurden die
Wein- und Rosenlteder des Lasts vom Bücherbrett« geholt: !

"mit ' Behaglichkeit ließ man sich im Erker nieder uno ms. —
Nachdem man ein Gasel gelesen hatte, bettachtete man die
im Wein schwimmende Rose, roch daran und ttäumte dann
ein Weilchen, indem man die Eisblumen am Fenster deutete.
Rebengewinde, erfrorene Trauben und schießende Ranken»
weiße Rosenblätter daraus enträtselte und gegenüber dieser
ristgen Blumenwelt recht behaglich die Wärme des Zinnners
sich zum Bewußtsein brachte. Hierauf schüttelte man sich vor
innerer Molligkeit, las ein paar Gedickte weiter, blickte die
Rose im Wein an und umspann den Geist ganz mit einem
zarten Duste dei heitersten, poetischen Lebcnsempstndung.
Der zarteste Rausch, der keines Trunkes, sondern nur weniger
lieblicher Vorstellungen, geistteicher Reimilänge und einer
leichten, befreienden Lebensanschauungbedurfte, wie sie aus
den Worten des alten Persers sprach. ,

Dieses verstohlene Bacchanal hatte Marianne ein
Weilchen mit dem größten Behagen gefeiert, als ihre
Empfindungen plötzlich durch DesirS Müllers Eintritt auf¬
gestört wurden. . . . ^ ^ u

„Darf ich?!" fragte 'der Reisende lächelnd und zurück¬
haltend. ^ , . .

„Bitte. Sie sind willkommen." sagte Marianne , indem
sie schnell die Ecke der Seite einbog, auf der sie zuletzt ge¬
lesen hatte und ihr Büchlein weglegte. ^ Sie errötete leise
und warf doch einen raschen Blick auf Müller, ob er mach so
schmuck und angenehm aussähe wie sonst. Sie fand sofort,
daß sein Anzug tadellos, sein Bart und Antlitz schm wie
immer war . Dennoch fühlte sie eine ganz leise Enttäuschung,
denn da sie eben von den Rosenlauben von Schiras und
persischen Gewändern gettäumt hatte, so kam ihr dieser
weinreisende Europäer für einen Augenblick etwas nüchtern
vor. Sie rümpfte ganz heimlich für sich selbst flüchtig ihr
Näschen : da diese Enttäuschung indessen gänzlich Privatiacke
war . so wollte sie es dem Mann nicht entgelten lasten und
kubr fort» .- - - - -

Fortsetzung folg"



Der Krieg.
Nach läitsir. :r Pause setzen die russischen EntlastungS

versuche im Grenzgebirge der Moldau von neuem ein.
! Kämpfe im Oltoz-Cal.

Großes Hauptquartier , 17. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . An der ArtoiS-
Front und im Somme -Gebiet, besonders auf beiden Ufern
der Ancre, erreichte der Artilleriekamps beträchtlich«
Stärke . Än mehreren Stellen wurden englische Er¬
kundungsabteilungen , südlich von Miraumont ein nach
Trommelfeuer einsetzender stärkerer Angriff abgewiesen.

Heeresgruppe Kronprinz . An der Aisne, westlich
von Berry au Dac, und in der Champagne, südlich von
Ripont , schlugen französische Vorstöße fehl. — Unsere
Fliegergeschwader bewarfen wichtige Anlagen hinter der
feindlichen Front ausgiebig mit Bomben. An der Somme
flogen mehrere Munitionslager der Gegner in die Luft;
.Knall und Erderschütterung waren bis St . Quentin wahr«
nehmbar.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Bei Jlluxt , südwestlich von Luck, bei
Zborow, südlich von Brzezany und südwestlich von
Stanislau , scheiterten russische Unternehmungen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Auf den Höhen nördlich des Oitoz-Tales haben sich seit
Morgengrauen Kämpfe entspannen.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen und an der Makedonischen Front hat
sich die Lage bei geringer Gefechtstätigkeit nicht geändert.

Der Erste Generalquartiermeister Ludevdorff.
*

Der 8ieg ln der Lkampagne.
Auf dem gleichen Gelände, wo Joffre im Herbst 1918

Tausende und aber Tausende seiner Soldaten in nutzlosen
Angriffen opferte, südlich des vielgenannten Dorfes Ripont
oder bester gesagt seinen Trümmern, hat lein kräftig vorbe¬
reiteter und durchgeführter Stoß uns in einer Breite von
mehr als 2V- Kilonieter und 809 Meter Tiefe die feindliche

»Stellung gewinnen lassen, die, in vier hintereinander liegende
Linien gegliedert, sich von dem Gehöft Les Maisons de Cham-
pagne über die Höhe 186 an der Straße von Cernay-en-
Dormois nach Perthes -les-Hurlus - htnzog. Fast ein kriegs¬
starkes Bataillon mit 20 Maschinengewehren und einem Minen¬

werfer wurde dabei gefangengenommen. Die Franzosen
hatten diese Ripont - Stellung seit dem 26. September
1916 behauptet und mit allen Erfahrungen der Feldbe-
festtgungen und Nshkampfmitteln aller Art außergewöhn,
sich stark ausgebaut. Außer einer sehr großen Anzahl an
Gefangenen, Toten. Verwundeten und Maschinengewehren
bubte der Franzose sehr wichtige Beobachtungsstellenein.
Mit dem anbrechenden Tage nahmen die deutschen Geschütze
die Arbeft auf. Bei herrlichem, klarem Wetter leiteten
Fliegergeschwader und Beobachter der Artillerie und Minen-
werfer das deutsche Feuer, das bis ins kleinste vorbereitet, in
kurzer Zeit die feindlichen Stellungen in Trümmer trommelte
und erfolgreich die stanzösische Artillerie niederrang. Die
französischen Drahtverhaue wurden weggefegt, Unterstände von
schweren Granaten und Minen durchschlagen und ganze
Vrabenabschnittezermalmt. Mll den angesetzten Sekunden
verließen die deutschen Sturmwellen die Gräben und über-
rannten in unwiderstehlichem Anprall vier Linien der stanzö-
rscheii Stellung. An einzelnen Punkten wurde mit Hand-
x» n«ren. Bajonett und Kolben erbittert gemngen.
^bgeschnitten, durch das deutsche Feuer dezimiert, verschüttet
n Graben und Unterständen, mußten sich die Franzosen
iruppenwelse ergeben. Bei dem vollen Erfolge der exakten
feuervorbereitung waren die deutschen Verluste gering,
französische Gegenangriffe, die am Abend und am folgenden
Rorgen zur Wiedereroberung der verlorenen Höhe vor-
ictragen wurden, brachen unter schwersten feindlichen Ver-
llsten zusammen. V

stlikbrauck) von Lazarettfdriffen.
0 Munitionstransport unter dem Roten Kreuz.

Der völkerrechtswidrige Mißbrauch der Roten Kreuz- !
Flagge und von Lazarettschiffen seitens unserer Gegner ist l
von neuem durch die Nussagen eines in Sofia in Ge¬
fangenschaft befindlichen Unteroffiziers bestätigt worden.

Der Dampfer . Mustapha 11“ und das Lazarettschiff
»La France “ haben unter der Roten Kreuz-Flagge“
Truppen und Munition befördert, englische Rote Kreuz-
Kraftwagen an den Dardanellen Munition an die vorderen
Linien gebracht. Der Unteroffizier bezeugte femer, daß
eS bei den Alliierten allgemein üblich sei, Munition auf
Schiffen unter Genfer Flagge zu befördern und daß die
zwischen Marseille und Saloniki verkehrenden Transport-
schiffe abwechselnd bald als Hospitalschiff, bald als
Hilfskreuzer unter häufiger Änderung ihres Aussehens
führen.

Mtt diesen Aussagen stimmen die Erzählungen vor
Hafenarbeitern aus Alexandria überein, daß die von dorl
verkehrenden englischen Lazarettschiffe ausschließlich zurr
Transport von Truppen und Kriegsmaterial nach Salonik
benutzt würden. >- - - -r - „ .

Reiche Beute eines Ö-Bootes.
61800 Tonnen in 24 Stunden versenkt.

Innerhalb 24 Stunden wurden von einem unserer
Unterseeboote neuerdings versenkt: Ein Hilfskreuzer von
20 000 Br .-Reg.-To., zwei Hilfskreuzer oder Transport¬
dampfer von je 13600 Br .-Reg.-To . und ein Transport¬
dampfer von 4600 Br .-Reg.-To. Von den am 13. Februar
als versenft gemeldeten sechs Dampfern und einem Segel¬
schiff von insgesamt 25 000 Br .-Reg.-To. führte ein
Dampfer 1000 Tonnen Heu, , 1500 Tonnen Weizen, 2000
Tonnen Hafer und ein Dampfer von 5000 Br .-Reg.-To.
Petroleum nach England. Als Gefangene wurden einge¬
bracht 3 Kapitäne , 2 Ingenieure , 1 Funkentelegraphist.
Zwei von den Dampfern waren bewaffnet.

Barcelona , 17. Febr. Aus Alexandrien eingettoffene
Schiffsmannschaften berichten, daß in den Tagen vom 20. zum
29. Januar zwei mit Weizen beladene englische Dampfer von
11000 und 10000 Tonnen vor dem Hafen durch Unterseeboote
versenkt wurden.

^ "udon, 17. Febr. Die englischen Dampfer . Hopemoor“
(3740 Tonnen), „Aston" (1156 Tonnen), der belgische Dampfer
^Egypte (2412 Tonnen), der stanzösische Dampfer „Mont
Vantoux (3233 Tonnen), sowie der stanzösische Segler „Aimöe
Maria " (327 Tonnen) wurden versenkt.

Genf, 17. Febr. Nach einer Meldung aus Madrid wurde
der englische Segler „Percy Roy" torpediert. Wie „Petit
Journal meldet, scheiterte das englische Schiff „Meteor" bei
Puntas -Arenas. Mit Hilfe zweier englischer Kreuzer wurden
Nettungsarbeiten begonnen. Die stanzösische Goelette „Fran-
cesca scheiterte am Sstande vom Fort Cycry.

Santander , 17. Febr. Im Angesicht der Küste wurde ein
?r durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. Eine

dichtgedrängte Menschenmenge an der Küste beobachtete den
Vorgang auf das gespannteste. °

Wien , 17. Februar . Wie der amtliche Heeres«
bericht Meldet, greifen die Russen seit heute früh nord«
westlich von Herestrau an. Auf dem italienischen uni
südöstlichen Kriegsschauplatz keine wesentlichen Ereignisse

Englands Erpressung an neutralen Schiffen.
Die Reedereien von Stavanger haben folgende nem

englische Regeln für die Lieferung von Bunkerkohle erhalten!
Skandinavische und holländische Schiffe, die von den le<

treffenden Häfen nach Inkrafttreten der deutschen Seesperr,
abgegangen sind und in England mit einer vollen Lasi
gutgeheißener Waren einsteffen, erhalten die Erlaubnis
eine Kohlen- oder Koksladung nach der Heimat mitzunehmen
Gutgeheißene Waren sind Kies, Nitrate, Porphyrite
Futterstoffe, Lebensmittel. Grubenholz, Garn , Stahl usm
Mit Ballast nach England kommende Schiffe erhalten die Eo
laubnis ,eine Kohlen- oder Koksladung nach der Heimat zu bringen,
wenn sie zwei Fahrten mit Kohlen von England nach einem
französischen Kanalhafen oder eine Fahrt nach einem französischen
Hafen an der Biscapa-Bucht ausgeführt haben. Mit eine,
Teilladung ankommende oder augenblicklich ohne Ladung in
England liegende Schiffe werden als in Ballast fahrend betrachtet
Bestachtete, augenblicklich in England liegende Schiffe können
abgehen, wenn sie durch andere Schiffe der gleichen Nation
ersetzt werden, die die genannten Verpflichtungen hinsichtlich
der Fahrten nach Frankreich übernehmen.

Die neuen Regeln "gelten für Skandinavien und
Holland, für Norwegen jedoch erst nach Aufhebung des
zeltenden Kohlenverbots,
kleine kricgspoft.

Berlin , 17. Febr. General der Infanterie v. Schenck,
bisher Kommandierender General des XVIII. Armeekorps , ist
ln Genehmigung seines Abschiedsgesuches zur Disposition
gestellt worden.

Berlin , 17. Febr. I » der ersten Hälfte des Februar
lind »ach den bisher vorliegenden Meldungen 112 Schiff«
mit 250 705 Tonnen von deutschen H-Boote» versenkt
worden.

Berlin , 17. Febr. Wie nachträglich bekannt wird, beruht
bie Auffassung, daß die Versenkung des schwedischen Dampfers
.Edda " in Übereinstimmung mit der deutschen Prisenordnung
m Recht erfolgt ist, auf einem Irrtum.

Konstantstiovel, 17. Febr. Nach Abweisung englischer An-
sriffe auf dem südlichen Tigrisufer wurde ein Teil der
ürkischen Stellungen befehlsgemäß geräumt, um unnötige Ver-
uste zu vermeiden.

Protopopows 6eääcbtmslcdwäcde.
Nachklänge aiur „Stockholmer Unterredung .“

i M. S.  Berlin , im Februar.
. Wie ein Spuk taucht in russischen Blättern urplötzlich

wieder bas Gespräch auf, das der von einer Englandfahrt
beimkehrende Herr Protopopow im Sommer vorigen
Jahres in Stockholm mit einer angeblich offiziellen deutschen
Persönlrchkeit gehabt hat.

Da Protopopow , der damals Vizepräsident der Duma
war , inzwischen Minister geworden ist, legen die Russen
der Sache scheinbar eine Wichtigkeit bei, die sie in Wirk¬
lichkeit gar nicht hat. Zunächst sei festgestellt, daß die in ,
Frage kommende deutsche Persönlichkeit mit amtlichen
Kreisen nichts zu tun hatte: es handelte sich um den
Hamburger Bankier Marburg,  der lediglich als Privat¬
person reiste und sich zu seinem eigenen Vergnügen
mit Herrn Protopopow über die Kriegslage unter¬
hielt . , Ganz abgesehen hiervon, hat zudem noch der
damalige Dumaleiter und jetzige Minister über
den Verlauf der Unterredung sehr stark gefärbte,
llm nickt zu sagen gefälschte Angaben gemacht. Und das
wird ihm nicht etwa von deutscher, sondern von echt
russischer Seite mit erfrischender Deutlichkeit nachgewiesen.
Ein Graf Olfufjew,  der das „berühmte“ Stockholmer
Gespräch vom ersten bis zum lebten Worte mit angehört
hat, streicht dem Minister , der sich kürzlich bemüßigt fühlte,
in einem offiziellen Schreiben an das Plenum der russischen
Adelsmarschälle jenes Gespräch sozusagen protokollarisch
sestzulegen, eine ganze Anzahl grober „Gedächtnisfehler“
m, so daß Herrn Protopovows Flucht in die Öffentlichkeit
äch zu einer richtigen Karnevalskomödie gestaltet. Es
lohnt sich wirklich nicht, auf all - Einzelheiten dieser Proto-
popowschen Geschichtsklitterung, und ihrer Richtigstellung
iinzugehen, nur so viel sei gesagt, daß der Minister , der
richt einmal den Ort , an welchem die Unterhaltung statt-
lefunden hat , richtig anzugeben weiß, Herrn Marburg
»ußernngen unterschiebt, die dieser, nach , em gewiß un¬
verdächtigen Zeugnis des Grafen Olfufjew, niemals ge¬
tan hat.

Der Graf bestreitet vor allem ganz entschieden, daß
Marburg wie Protopopow behauptet, irgendwelcheEinzel¬
heiten über Deutschlands zukünftige Friedensbedingungen
>um besten gegeben habe. Kurz, Herr Protopopow bat
ich alles , was er jetzt erklärt, kunstvoll aus den Fingern
lesogen, und man kann füglich über die ganze Geschichte
Nit einem Achselzucken zur Tagesordnung übergehen.

Mnenkprengungen bei Zborow.
Ein kühner deutscher Handstreich.

Aus Gefangenenaussagen war bekanntgeword«,
die Russen nördlich Zborow Minenstollen gegen L
Stellungen Vortrieben. Diesen Minenstollen des Geg«
wurde durch einen unerwarteten Gegenstoß unseren^
ein Ende gesetzt. Es galt die feindliche Stellung »
stürmen, die Eingänge zu den Stollen zu finden und ji!
lu sprengen. Die Stoßtrupps , denen die schwere Auf°Z
zufiel, die feindliche Stellung zu nehmen und sie ^
Dauer der Pionierarbeiten zu halten , bestanden aussM
lich aus Mannschaften, dte sich in mehr als notwendig
Zahl freiwillig hierzu gemeldet hatten — ein Bewei¬
ben vortrefflichen Geist unserer Leute.

Am 14. Februar 1917 um 3 Uhr 30 Min . nachnil-
stürmten nach IV-ständiger artilleristischer Vordere'
diese Stoßtrupps die feindliche Stellung in einer ^
dehnung von etwa 600 Meter und drangen bis hT
zweite russische Linie vor. Die gesamte Besatzung i
feindlichen ersten Linie, welche dank unserem gutgeziep.
Artilleriefeuer zum größten Teil in den Unterständen
blieben war , wurde gesangengenommen. Die hinter
Infanterie vorrückenden Mtnensuchpatrouillen stellten ffa
Minenstollen im gestürmten Abschnitt fest. Einer derselb«
war bereits 100 Meter lang, reichte bis unter unser,
Graben und war schon zur Sprengung geladen und tim
bereitet, die anderen vier Stollen , welche erst je eta
26 Meter vorgetrieben waren , konnten durch mitgebrack!
Ladungen sofort gesprengt und unschädlich gemacht werbq

Der lange 100 Meter -Stollen hingegen benötigte
Pionierarbeit von 6 Stunden Dauer , also eines i
langen Zeittaumes , währenddessen unsere Stoßtrupps
der zweiten russischen Linie liegend, sich ständiger, „
bedeutender Übermacht geführter Angrisse zu erwehr
hatten. Erst am Abend konnten sie langsam und pfojj
mäßig, vom Feinde unbehindert , in bie eigene Stelle
wieder zurückgehen. 5 Offiziere, 295 Mann an °
fangenen und 2 Minenwerfer wurden als Beute eiw«
bracht. _ __ ^

Volks - und Krlegswlrtfcbaft.
Keine Bevorzugung der Gerste vor dem Hafer ,

Dte verschiedene Behandlung des Hafers und der Gerste kk
lchtlich des Preises und der Ablieferungspflicht hat schon i,
vorigen Jahre dazu geführt, daß Gerste auf mehr zu Haferbm
»eeigneten Böden gesät und daß der Erttag des LaM
dadurch zum Schaden der Volkswirtschaft herabgesetzt wurdr
Um einem ähnlichen Mißstand bei der diesjährigen Frühjah-'
bestellung vorzubeugen, werden die Landwirte schon jch
darauf hingewiesen, daß in den demnächst bekannt zu gebend«
Besttmmungen die bisherige Bevorzugung der Gerste vor dm
Hafer nicht beibehalten werden wird. |

* Umgehung der Bestimmungen über Knochen, ftcty
b.  dal . Eine neue Bundesratsverordnung betrifft den Verkch
mit Knochen, Knochenerzeugnissen, insbesondere Knochenfettei
Und anderen fetthaltigen Stoffen. Diese Maßnahme hat sch
nach den Erfahrungen der letzten Monate als notwendig
Diesen, da die Interessenten, teilweise mit Erfolg, vettich
haben, die bisherigen Bestimmungen durch geringfügige Uw
ivandlungen der Fette usw, zu umgehen. Im ganzen bleiii
rs bei den bisherigen Besttmmungen, namentlich, daß Knoche,
incht verbrannt, vergraben oder aus andere Weise vernichtet
noch zu Dung» oder Futterzweckenverwendet werden düffeit
»ußer zur Verfütterung an Hunde und an Geflügel in Le,
eigenen Wirtschaft. Knochenfette aller Art sind den KrirK
«usschüffen für pflanzliche und tterische Ole, Futtermittel aus
Knochen dem Kriegsausschuß für Ersatzfutter anzumelden uii
ms Verlangen abzuliefern.

* Warnung vor übermäßigem Futter - und Kohlrübe»
»„bau. Nach zahlreichen Nachrichten besteht auf dem Laub
die Neigung, anstelle der Kartoffeln in vermehrtem Matz
Futterrüben oder Kohlrüben anzubauen, weil letztere Früchi«
bei den diesjährigen Preisen und der diesjährigen schlechte«
Kartoffelernte erheblich höhere Einnahmen gebracht babm
Vor dieser Maßregel ist eindringlich zu warnen. Die in nächst«
Beit bekannt zu gebenden Preise der Kartoffeln und der all
Ersatz in Frage kommenden Feldftüchte wer!e i so bemeffe«
lein, daß ein Mißverhältnis zwischen den Preisen der Kar>
löffeln und denen der Ersatzfrüchte nicht wieder eintritt. De«
Kartoffelanbau soweit wie möglich, mindestens in bisherige»
Umfange auftecht zu erhalten, muß jeder Landwirt als feini
vaterländische Pflicht bettachten.

-X Auslandsseife . Von amtlicher Seite wird daraus aus
rierksam gemacht, daß die aus dem Ausland eingeführte SÄ
,enau so wie die im Inland hergestellte Seife im Handel nul
ms Seifenkatten abgegeben werden darf.

politische Kunälcbau.
Oeutkebes Reick,.

+ P ' t Hauptverwaltung der DarlehnSkassen hat d
Betcihungssatz für Kriegsanleihen von 76°/° auf 85
erhöht. Der Beleihung zugrunde gelegt wird für 5°/°i
Kriegsanleihen der letzte Ausgabekurs von 98, für l
4V- °/°igen Schatzanweisungen ebenfalls der AuSgaLeku
von 96. für die 5°/°igen Schatzanweisungen von 1914/
der Kurswert von 99. — Silberbarren können biS l
zwei Drittel des Marktwertes belieben werden, der a
150 Mark für das Kilogramm fein bis auf weiteres a
zunehmen ist.

+ Der Gesetzentwurf zur Sicherstellung des kommunal!
Wahlrechts der Kriegsteilnehmer ist nunmehr von beidl
Häusern des preußischen Landtags unverändert angenomm
worden und wird voraussichtlich schon in einigen Tagen
Kraft treten. Die Landgemeinden, in denen nach dl
Gemeindeverfassungsgesetzendie Aufstellung und Auslegui
der Liste der Gemeindeglieder sonst zu Beginn des Kalende
lahres hätte erfolgen müssen, erlangen durch das nei
Gesetz u. a. die Befugnis , von dieser Aufstellung und Aul
legung für das Kalenderjahr 1917 abzusehen und bei ew
notwendig werdenden Wahlen zur Gemeindevertretung d
letzte endgültige Liste zugrunde zu legen.

-I- Wie mit Bestimmtheit verlautet , wird in den de«
Wächst stattfindenden Beratungen der Steuer -Kommissi«
des Reichstages auch die Frage einer weiteren Erhöh »«
der Umsatzsteuer erörtert werden. In parlamentarische
Kreisen nergt man jedoch der Ansicht zu, daß, solange nick
bestimmte Vorschriften darüber im Gesetz aufgenomme
sind, wer den Umsatzstempel zu ttagen hat, der bisherig
Erfolg der Umsatzsteuer den daran geknüpften Erwartungei
nicht entsprochen hat.

Rußland.
X Berlingske Tidende“ erfährt aus Petersburg , d->!

em Ncvolvcranschlag auf den Marineminister Grigor«
witsch auf der Straße verübt worden sei. Zwei und«
kannte Männer hätten den Minister angegriffen. Diese>
ser aber selbst bewaffnet gewesen, und durch sein kalt
blutiges Auftreten sei es ihm gelungen, die Täter zu «er
jagen, die unerkannt entkommen seien.



Großbritannien,
X In kurzem wird ein Einfuhrverbot einer großen

Anzahl von Waren ergehen, außer mit Erlaubnis. Das
Handelsamt behalt sich das Recht vor. die Erlaubnis für
Güter der verbotenen Klassen zu verweigern, wenn sie
nicht vor dem 17. Februar für den Empfänger in dem
vereinigten Königreich verschifft oder von ihm bezahlt
find. — Eine am 16. Februar unter dem Reichsverteidi-
öungS-Gesetz ergangene Verfügung ermächtigt das Handels,
amt, während des Krieges von allen Kanälen im ver-
einigten Königreich Besitz zu ergreifen.

Amerika.

f x  Die Unruhen in Kuba haben weiter an Umfang zu-
»enommen. Es ist schon zu einer förmlichen Schlacht bei
Havana, 17 Meilen von der Stadt entfernt, gekommen,
in der angeblich die Regierungstruppen den Aufständischen
ttne Niederlage beigebracht haben. In Newyork mehren
Rctt die Gerüchte von einem Eingreifen der Vereinigten
Eice'.en. — Auch die Lage in Mexiko wird als sehr be-
lim: .send bezeichnet. Amerikanische Bürger seien von
finnischen Banden ermordet worden . Die Stadt
Eamfico werde von englischen Matrosen verteidigt.
Aus In- uncl Häsland.

Berlin , 17. Febr . Dem Prinzen Philipp von Sachsen-
Ko bürg und Gotha, Herzog in Sachsen, ist der Schwarz,
Adlerorden verliehen . ^ s

Berlin , 17- Febr . Deutsche Marineflugzeuge griffen an
14. Februar abends wieder den Flugplatz St . Pol be
Dünkirchen erfolgreich mit Bomben an . Einschläge in Flug-
zeugschuppen und Brand wurden beobachtet.

. 17‘ ^ br. Der sozialdemokratische Parteivorstanl
^beschlossenem weiteres Zusammenarbeiten mit den Ge¬
nossen Wengels und Zietz un Parteivorstand abzulehnen.

Posen , 17- Febr . Das Herrenhausmitglied Kammerhen
ffreiherr v. Schlichting . Rittmeister a. D .. auf Gurjchno
bei Schlicht' rgsheim , ist im 72. Lebensjahre gestorben

Hanau , 17. Febr . Graf Eberhardt zu Erbach  in Hessen
^an der Front tödlich verunglückt . Er gehört der hessischenErsten Standekammer an . ocaumen
. Wien , 17. Febr . Botschaftsrat Grew , der bis zum Ab-
bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland
»ndden  Zereinigten Staaten der amerikanischen Bot°
lKllwLen ^ " " gehörte , ist der Botschaft in Wien zuge.

fjtssrtst  s « ÄftÄ
Kopenhagen, 17. Febr. Ein hervorragender amerikanischer

ireffevertreter erklärt alle angeblichen Äußernnch - n
ierards zu Korrespondenten fremder Zeitungen für gefälscht
j-rard werde sich erst in Washington zu polittschen Fragen

Stockholm 17. Febr. Sämtliche Kaffeevorräte  in S » we.
ffn tmü beschlagnahmt worden . Die Beoölkemng erhält 300»ramm pro Monat und Kopf. “ *JUU ÖUU

17; Sebr - Das Kongreßmitglied Mann
«rächte eine Gesetzvorlage ein. wonach alle internationalen
iwistigkeiten  der amerikanischen Politik zunächst einem
bchicvsgericht  vorgelegt werden müssen. Die VorlagePucbc angenommen . u

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

17. Februar . Starker Artilleriekamps an Ancre und
Jomme. - Englischer Angriff bei Miraumont . französische
Lwrstoße bei Berry au Bac und Riponl abgewiesen. - Feind«
liche Munitionslager an der Somme durch Fliegerbomben zer«

~ Russische Angriffe bei Jlluxt . Zborow und Stanislau
scheitern. — Neue Kämpfe im Oitoz -Tal.

preußischer Landtag.
Ji  bä'cordnetcn haue.

(60. Sitzung.) ' Rs.  Berlin , 17. Februar . .
des Etats für das Ministerium des Innern

wird fortgesetzt beim
m Medizinalwcsen.

RnrtH,? f 0e  Ausschusses wollen zur Förderung von Säug.
r oiL0^ Cu?rn besondere Mittel in den nächsten Etat ein-

m Un̂ äU  Erer Unterhaltung Beihilfen gewähren . Bei
C(lt'Unm ' ffder die Bevölkerungspolitik soll die Re«

liehen̂ Beibehaltung der Reichswochenhilfe in Erwägung

der^ SEatter Abg d. d. Osten (k.) rühmt die Tätigkeit
ver deutschen Ärzteschaft wahrend des Krieges . (Beifall .)

**’ ^ bffel (k.) hebt die Wichtigkeit des Problems der
mnalil ^politik für die Jetztzeit hervor. So schnell wie
Di« energische Maßnahmen angewendet werden,
die «t,  r^ ett  der unehelichen Kinder ist viel größer als
!Uriî °Ä ^dchen und könnte sie auf den Stand der ehelichen

«^jährlich Zu.

Ui „„fl '?“ ,1, trotz der schwierigen Ernährungsverhültnisse
die Mi'tmÄ »»^ Losung der Bevölkerungsfrage verlangt er

der Kirche, Kmderpramien und die Ber«
Der Wohnungswesens könnten sehr nützlich wirken.

"Kdner rühmt die Heiligkeit der Ehe.
Were n5* Ä’ h’ J& ie  Ehe soll die Grundlage für
>n°n auck d k Generation bilden aber mit aller Liebe sollte
dm Leben - , /? rem Los unschuldigen unehelichen KinderH iu erhalten trachten.

»" • mrf?  Innern v. LoebcN : Bei allen Maßnahmen
wir doch auch die finanziellen Verhältnisse berück-MenMigey.

>>4 ergeben̂ ^ ""dlungen mit dem Reichsschatzamt hat
Frage der Beibehaltung der Reichs,

"uß. Der noch in her Schwebe bleiben
vährend der Seuchen bei der Zivilbevölkerung kann

M für ^ ^ es 1916 als durchaus günstig bezeichnet werden
rnd soweir ^ taat auch, das uneheliche Kind zu bewahren
schen GeseR^ n§ ° 0"d ru einem nützlichen Mied der mensch
^t °gs- ' Eme unteunter Teilnahme

veranstaltete
von
Be«

runütaas- , . 7 oi «•me ur
^rechuna ^/lchstagsabgeordneten _ ^
Mg ber ©^„^ •I,mltte-nrum  bat sich für weitgehende Verbesse«
ier Hebamm°«„Ä.0^ursorge und des Mutterschutzes . Reform
Üw. ausg k̂nrn̂ ? ""0Ai Verbefferung des Haltekinderwesens
Hegern ru - Wenn wrr möglichst vielen rückkehrenden
'« ten. Kripo?» Heim verhelfen , wenn wir Kinder«
McrländischePflicht bergleichen fordern , so erfüllen wir eine
! »{§? * Uit  in eingehender Rede für groß«
Achtung xjbrung der Sozialpolitik em und verlangt die
^ °,uenarbeit . sundheitsmimsteriums . Die vermehrte
Monte Milchvr«,̂ Geburtenrückgang . Die für Berlin
mwrge nicht -u E ^°>bung ist mit der notwendigen Kinder«

Sehrtunien , ' tinf] ?r eI1  Die Sport « und Jugendvereine.
H  | [t ot)o[. Unhû ° v muffen gefordert werden. Bekämpfung

Noch Tabakmißbrauchs ist unerläßlich.
gen weheren Bemerkungen vertagt sich das Haus.

< • ]Vah und fern.
orn? S ^ TO ?ö^ n'l c!J® u4 tCC9Mt- Das Kriegswuchev

©n i ^ u^ en  beschlagnahmte in einer Eilguthall,
700 Z°" tuer Zwiebeln , die zur Erzielung von Preissteige¬
rungen aufgespeichert worden waren. Damit hat bis zum
einmonam ^,-^ m ^ ^ rische Kriegswucherumt in einem
ÄÄ , fefSaSm “ “ °°"

© Eisenbahnkntastrophen in Frankreich . Ein schweres
Eisenbahnunglück ereignete sich bei Serqueux auf der Linie
die - ? is jetzt ist nur bekannt, daß
sti-L Doten 23 betragt . Ein paar Stunden später
stieß im Bahnhof von Piney bei Troyes ein Schnellzug
getötet W verwunde? äU*Qmmen- 8n,ei  Personen wurden

^ icK ra J,b ^ Irkutsk . Russische Blätter melden.
Ä ^ Kohlenlager der Sibirischen Bahn seit mehr als

Ki . Tagen in Flammen stehen. Es ist unmöglich, den
floblenbestänb̂ Ä <Hen, und man befürchtet, daß die ganzen
»S SÄ bV Einen Wert von ungefähr 30 Millionen
Nudel darstellen, den Flammen zum Opfer fallen werden,
k Mplostonsunglückin Frankreich. Ein,
uEbare Exploston bei der 14 Matrosen getötet und zahl
reiche Matrosen und Passagiere schwer verletzt wurden, hat
nÄ-? s dord fweo Schiffes in einem.nicht näher bezeich-
neten fraii .nstschcn Hafen ereignet. Der Maler Michael
Gaz,n hatte unvorsichtig m,t einer Granate hantiert un!
dadurch die Explosion hervorgerufen .- er und seine Frau
sthwer̂ beschädigt.̂ " Schwerverletzten. Das Schiff wurd.

© Die Explosion in Neuville . Die gemeldete Ervla.
sion m der Pulverfabrik zu Neuville an der Saone war
eine der gewaltigsten Katastrophen der ganzen Krieasreit
Die Zahl der Opfer gestattet die Zensur nicht anzugeben
man weiß aber, daß im Augenblick der Katastrophe mtn«
destens M Arbeiter darunter Chinesen, Anamiten Md
Griechen, m der Fabrik waren . Die Explosion war so
furchtbar, daß ste 20 Kilometer weit gehört wurde Die
§ 0user. dle um die Fabrik - herumlagen, zerbarsten. ' Auch
^ Gasfabrik von Neuville flog m die Luft und begrub
alle Angestellten unter den Trummem . Ernsthafte Lille
war ganz unmöglich Viele Feuerwehrleute, die helfen
wolltm^ fanden den Tod. Die Zahl der Verwundeten ist

® Wölfe in Italien . Aus Rom wird berichtet: Der
äußerst strenge Winter hat zur Folge, daß Wölfe und
anderes Raubzeug, die sonst ihr Wesen weit entfernt von
bewohnten Gegenden tm hohen Gebixge treibe?
Mangel an Nahrung in die Nähe vbn Dörfern und
«tadten kommen, um ihren Hunger zu stillen. So sind in

nächsten Umgebung von Rom seit einigen Wochen er.
ebliche Verluste an Kleinvieh, Ziegen und Schafen di«
uf  den Bergwiesen der vordersten Kette der Sabinerber«

»ur Weide gingen festgestellt worden. WM
©Ein Bauchredner im französischen Parlament . Der

ftanzösische Finanzminister Ribot hat im Parlament einen
Gegner, der ihn nicht in Ruhe läßt . Kein Mensch weiß,
wer er ist, aber alle kennen seine Stimme . Der geheimnis-
volle Abgeordnete, der offenbar Bauchredner ist, scheint
durch einen Vorgang , der vier Jahre zurückliegt, gegen
Ribot in Wut gebracht worden zu sein. Damals fordert«
die Parlamentsmehrheit , daß eine Rede des Ministers
öffentlich angeschlagen werden solle, und seit jenem Tage
kann Ribot nie das Wort ergreifen, ohne daß sein Gegner
ihn an irgendeiner Stelle seiner Rede durch den Zwischen,
ruf: . Anschlägen!' unterbricht . Den Minister stört diese,
Zwischenruf schon längst nicht mehr, auf den Bänken de,
Abgeordneten aber erregt er immer noch ein gewisses In.
ieresse. Manchmal klingt es gar nicht wie ein richttge,
parlamentarischer Zwischenmf, da die Unterbrechung zu
den Worten des Ministers in gar keiner Beziehung steht.
Ribot sagt zum Beispiel : . Darin find wir wohl ' all«
einig!' oder : . Ich nehme davon Notiz ' , und die Stimmemftr .Anschlägen!' - —_ _ -

© Folgen des Kohlenmangels . Die holländische!
Zeitungen teilen mit, daß sie wegen des Kohlenmangelj
gezwungen seien, ihren Betrieb einznschränken. und daß st,
bjsshalb die weitere Ausgabe der seit Kriegsbeginn etnge-
führten Montagsausgabe einstellen müßten.
k--? l»bksspre »gu, .^ km Mitte lland -Kanal . Eine Ursache
der Kohlenknappheit ist der zugcfrorene MittellandeKanal
Häfe? festl̂ n00 ^ wbene Kohlenschiffe in den einzelnenn wMegern Es soll nach erner amtlichen Verfügung
Arbeit? ^ ? ^^ als möglich freigemacht werden. DieArbeiten haben damit begonnen, daß im Ems -Weser-Kanal
e ne ^ m?/Erkommando eine Eissprengung vornahm, um
eine Stelle zu schaffen, an der der Eisbrecher demnächst
seine Tätigkeit beginnen kann. . / ™

© Orkan in Norwegen . Von einem beftiaen Ork«
wuibe das nördliche Norwegen heimgesucht. Da die telv
Phonischen und telegraphischen Verbindungen unterbrocher
wd. hat man über den sehr großen Schaden noch Zn.
Übersicht. Der deutsche Hilfskreuzer . Berlin ' in Hommel.
ik be, Trondiem wurde vom Anker losgerissen: da di«
öertauung hielt, wurde ein Unglück verhütet.

CKHfans Degen.
.Et iinge schon, aber et jeht nich.'

Herrisch saß er in dem Weißen Haus
Uber alle Meuschheit zu Gerichte,
Schrieb Episteln in den Krieg hinaus ^
Und verbesserte die Weltgeschichte.
Jeder lauschte stinem Atemzug,
Freunde , Feinde und auch die Neutralen.
Und das starke deutsche Volk ertrug
--- einetivegen fast des Hungers Qualen.
Endlich wuchs der Rächer aus der Rot,
!E" ° ^?^ ,Knoten ward entzwei gehauen:
Knabbert unser Volk am trocknen Brot.
Soll der Brite keinen Kuchen kauen.
Eingekerkert , abgesperrt vom Meer
Sitzt er hinter einer Tauchbootmauer , f
Und vor seinen Küsten rings umher -
^icgt der liebe Hunger auf der Lauer.
Ohnmachtwütig schrie der Feinde Chor:
A-' ird Amerika den Schlag ertragen?
Und Neutrale raunten sich ins Ohr:
Was wird Wilson , was wird Wilson sagen?
Wilson ? — drohend , würdevoll und stolz
£:°8 er aus der Scheide seinen Degen,
Und der Degen war von reinem Holz.
Und nun lacht und kichert's allerwegen.

_ _ _ * (im Feldes

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den Lt>. Februar.

Sonnenaufgang 7'0 II Mondaufgang * fi" V
Sonnenuntergang 6" || Monduntergang 8« N

Vom Weltkrieg 18!5/16.
onnn2or>2' 191 '\ Ein englischer Militärtransportdampfer mit
^0 ? .^ nnn wird von einem deutschen Unterseeboot vernichtet1.M6. Deutsche Flugze uge bes chießen englische Hafenstädte

dichter Johann Heinrich Voß, der berühmt- Homer-
geb. — 1790 Deutscher Kaiser Joseph II . gest. — 181«

Andreas Hofer in Mantua erschossen. - 1824 Preußischer Genera
- 1861  D -- m.

, Cft 'Äir 8 Wohlfahrtspflege . Die seit den
U^ ugust 1918 geltenden Bestimmungen über die Regelung de,

/ ' nd mit Wirkung vom 1. März 1917 al
ourcy eme neue . Bekanntmachung über Wohlfabrtsvflea,
wahrend des Kne 0es" ersetzt worden , welche die in den letzter
anderthalb Jahren gesammelten Erfahrungen verwertet uni
"^ erülich auch einer Reihe von, Wünschen des Reichstage!
möglichst , Rechnung tragt . Dre umgearbeitete Verord¬
nung bringt nach amtlicher Mitteilung drei grundsätzlich,
Neuerungen und emige kleinere Änderungen . Erstens iß
n-r. Borschnft , daß öffentliche Sammlungen und gleich,
stehende Veranstaltungen (Unterhaltungen . Belehrungen

n 0"+fi ^ enständen) für jeden Bundesstaat
stmUfinden sollen, vorgängigcr behördlicher Ge,

nehmiming bedürfen, über das Gebiet der Kriegswohlfahrts-
pflege bmnus auf alle sonstigen vaterländischen oder gemein,
nutzigen oder mildtätigen Zwecke (Wohlfahrtszwecke) ausge>
S& nt  worden . Zweitens wird der zuständigen Behörde di,

"uf die gesamte Geschäftsführung alle,
«aÄi/Ä » ^ brnehmungen . mögen sie auf genehmigungs.

^0s.° ^ ^ ^r! usw. beruhen oder unabhängig voi
0 zu üben. Diese Einwirkung kann fiel
-uf das Erfordern von Auskunft über alle Vorgänge , Enb

"ö BLn '"S'« ,L "S Ä -NsSW

enjfen bleiben Wohlfahrtsunternehmungen aus der Zeit vor den
o r!f 0e’ ^ Eiter Unternehmungen mit verfassungsmäßige,
Leitung oder Beaufsichtigung durch öffentliche Behörden uni
Unternehmungen die nur wr Beamtenkörper und ähnlich«
Personengesamtheiten bestimmt sind. Drittens wird neu vÄ.
p^ chrteben. daß ohne behördliche Genehmigung Mittel , di«
M Wohlfahrtszillecke zusammengebracht sind, keinem andere,
als dem bestimmungsmäßigen Zwecke zugeführt werde,
dürfen. Von den sonstigen Abänderungen ist insbesondere , ,
^wahnen , daß,  den Sammlungen die Veranstaltung ein,
^llentlichen Werbung von Mitgliedern (auch Ehrenmitgliedern!
»der Mitunternebmern gleichgestellt wird . y

** FahrxlananSerunS . » er Triebwagen 2157
Nraubach an 1.48 Uhr nachmittag» verkehrt ad 21. F«»r>a,
«ietzir von Coblenz.

* Kosixakrtversan ». Di, «ußergewöhnlich großen
Gchwiengkilten im » essldelungtdtenß machene«, wie ,n den
Tagen vor L»-ihnachl,n, Ostern und Pfingsten, notwendig,
di« » «fugni», mehrere Paket, mtt einer Paketkarte zu v.r-
srnden, vorübergehend auszuheben. Vom 19. Aedruar ab
muß daher jede« gewöhnttche Paket von emer besonder,«
Paketkarle begleitek werden.

* vom Turnverein wurden bi» jetzt 111 Mitglieder
(67 pEt.) zu den Fahnen einverusen. Ge,asten bezw. i»
Krieg, gestorben sind 11 Turner. In Ge)angen>chatl ge-
rieiin ». Auszeichnungen erhielten 23, davon 21 Erlern»
llreu»». Der Turndelrreb wurde im abgetuuftnen Jahr»
mit »inlgen Unlerbrechungen noch regelmäßig sortgejetzt un»
,« ar konnte meist noch mit einer staltticheu Zahl von Zög¬
lingen geturnt werden. Nachdem»i, stark« «att, nachgetusten,
«erden dt, ligelmaßlgrn Turnstunden Dienstags und Fr,r«
tags ab«n»s wieder ausgenommen.

* Sx «rt mit Som Zucker. Es wird empfohlen,
fchsn jetzt mit dem jur Verlettuug gelangenden Zucker Iparfam
zu wtrtichaften. Die Haushaltungen tun gut, möglichst vr,l
Zucker anfzuheoen, damit ste für dr, Einmachzett Zuckervor-
rat Hatzen, tzrn, große Ersparnt« kann dadurch gemacht
»ertzen, »aß zu Kaffe, und Te, statt Zucker Süßstoff v,r-
»antzt wird.

* vi « Somm «rgeit wird durch Verordnung d,«
Wundrsral» », » Itz. Fevruar auch>ur die,eil'Jahr , ingi»
führt. Sre beginnta« 16. Apr.t 2 Uhr früh(mltteleuro-
pätiche Zett) uno envet am 17. September3 Uhr früh
(Sommklzett). Zu dem erstgenannten Zeitpunkte werden dt,
offtnlltchen Uhren um«tn, Stunde vor«, zu dem tetzlgenauntin
um ein» Stunde zurückgesteUl. Am Vormittage de» 17. S »p.
temtzer»rfchernt danach die Stunde von 2 bis 3 Uhr doppelt;
dt, ,rft, bi,f»r Stunden trägt dl« amtliche Vezelqnnng 2A
(2A 1 Mm. usw. bl« 2A 59 Min.), bl« zwette dl« amtlich»
Beziichnun, 2L (2L 1 Min. u,w. bi» 2Ü 59 Min.)

* vor Aluminiumxfrnnig »st nun ,n den öffent-
lichen Verkehr üdergegangrn. » re RetchSdank hat dt« nrn«
Münze, oortäufig noch ,n be,chranller Anzahl, den Bank-
hänjern üdirgeoen. Die kleinen, ftlbelglanzenoen Münzen,
di» «tzrr» l, Kinbnfplelmarlen, at» w»r Geld ausfehen, unl,r»
jcheiden sich von den Füntpsenmgstückrn daourq, daß fi»
kleln»r find. Trotzdem wird » ohl di« Gefahr naheltegen,
daß fi, tzn schnellem Zahlen ober Geldrmpsang in der»rstin
Zett für Fünser ausgegeven oder angenommen werden.
JeoinsaUS«p,r wird elnem das Geldausgeve« vom Staat»
I , h r l »i cht gemacht.

Den Gifchäftin wurden h,»l« üder« l«>en:
1. Gri,« zu« V,rkauf»pr«ii, 30 Psg. da» Pfd., j«

Kopf kommen 70 « ramm;
2. Tetgware» zum Verkauldpreifi von 50 und 7> Pfg.

do» Pf»., j, Kopf kommen 7tz Gramm.
«rautzach, 20. Fevr. I9l7. _ Der « ürgir meist« .

Du Stauer - und rvasfergetd -Rückstän- « au»
dem laufenden Rechnungsjahr» stno zur Vermeroung de,
zwangsaeijen Emzilhung umgehend emz-zahlen.

«taubach, 20. Febr. 1917._L „ « tadtkasse.
Lei-hslffchrine.

Die bi» 16. o. M. veuntr««ren Leleholzfchein« fintz
heut« Nachmittag abzuholen.

Biaubach, 20. Febr. 1917. Bürgermeisteramt.
«rgener rvetter - tenft.

Am Tage gelino, meist trocken.



Bekanntmachungen
fett städtischen Behörden.

Im « onnta», d.M 25. Februar. na*mittaö« 4 Uhr
»itb in 6t . Goar«tzaus.n « aol̂ ati

Junge, • eiftn̂ citn «inen Vertrag Uber**.«<»»«v?-*«*£
»ützi.nv der Krieg,ze.t l. d, ich «lle« emüseanbau.r zu dr.s.r

Speekabliefevuna
Di. tz. usichi. chl.r, « elcke mit ihrer Cjptf«*'’cf,runfl

n. ch im Rückend, sind, « .rdeu nochmal' °u!. .,ur. .rl,d.

» «I «K« i. »,n Ihre « » »l,n« n
HK» fnten hOen » » «««

*«n»«n»«n 9U
//I

Bürstenwaren
Aufnehmer

"iasavabesen
u «Nß' kommen kit

Ga. PHU. Elch».

I ' leisehh

//

d.. n.». *. Noi«-

Plural
Au | abin bii

«l,r. Wie,
Dreifuß*

StietcWijen

nur T*m Irik »m4«ll »»,
^ 1,, , bb4 «ergl.

— ■*»lkfc» «<«* »n» n«| r»«tt —
frei« fr T*k*t <• Ttg.

NäbniAichmen
|wu »ci . ing. troffen

Juliu » RAxing.

,« ,d Batimtn
von längiier Brenndauer

. nnpfi hli
Gg . Phil . El »- .

jigsrrtu Ŵ -Iigsiretk!!
in nrafctr dlußmaöl.

Asan Dngjrl . |
• ,n allen Weiten und vielen

IPreislagen neu eingetroffeU.
cvi ..  V. Cft « i « ft M £.

Semüse-
KrsN-Suppe- nur .,, « FONk. t. - ,« »ilirsten , r. is.»

,i . ,in«« »schin. k. Ks.n, »itt. ich . « Stzr n » »rt«r
»tu * imit ick Gi« *•* du • *'« und > r«Kchdarr»it »der
* ** 1 ■■ I zur Bereitung einet nahrhaften

“ — - ClOS. I JeanEngel.
ßpulkirtu

Kntdii»

dar Pak. 71 Pt,,
urn etnftctroffen-

tt Cemb.

|i * all« aUti]
am Lafer d»l

«g . Ph . Clo » , Braaba»»,

®i»b* »ingriroff-n

W,n,,,gw . Schumacher. 1«*. P «rt«>k

Damen' und
Kinderschürzen
in groü» Nu' »«di «in, «troffen

Ru ». Reuhau ».

Odiseiia -Kxtrakt

Konservenbüchsen All« Arten

«« pstihlt
aum Verss -uci ins k'elä — i£ lUlb(ltl)CitCtt
,LIt I non den «insachsten bi« zu oelul. Wping.

Sämercieu
von den «infachsten bi« zu oen
feinsten Eachen, s. wir alle

-1 Sorten

«ing.lrvffrn.
Ru ». Neuhau ».

Kniewärmer Stickgarne
and Leibbinden |n""“ÄHÄ“

GkI»llls1l>S»ki>kttil
— auch patriotische —

| finfen»u «ingetroffen-JL C«mb.

Bester Ersatz für Liebig
empfirhit -Jean Engel.
Aplelsinen nndl

Zitronen
empfiehlt Jean Engel.

|U «It.n Pr «is,n «mpfehl.nGesehw. Schumacher.
Kunstkohlen

Spitzen und
Spitzenkragen■Â jii  itnn

Paket 25 Pfg.

”|üc Damen uns KinderIin reicher Auewabl bei
Gescbw.Schumacher.

Appel'«

Freya-
Speisetunke

jfür Salat. Fleisch und
Fischgerichte.

Iran Engsl.

Äama * Zigareta<
r ... cm __ tf

in großer Au«« «hl »ffeciert

ChrLWiegha.rdt._
Hfl i im i i —j|

Für Trauer

« »hier » Deutsetz«»
ii gif«»»K ' lenden

für der» Jertz» i'̂ 7
ist h.i un, zu haben und k̂ p̂r. ^IMplar^

Auchkandlung Lemb.

Feldpostkatten
und. Umschläge für

Seifen«* «iUn
in

lliliimty
r«h«k!i

au* P »stk«ll«nsoim«t
iinzeir»ff»n

X. Stmi.

Mey»r r «g»ac,
IflUm fltipi, 6 trin-

HSger, Kümmel
Bii.eren

Nl«i»«r, Rlusen, Mäntel , J «<«<t» »erd.i
t»U.lln»n» in Schwarz .in,.f«'dl »,n

Färberei Bayer, Kircknud» 4.

i offeriert
Lhr. Wt«gh»röt.

Spankörbe
empfiehlt

Packpapier
A. LiiniJ

Feldpostbriefe

lreppaprev
tu allrn Wavöen

pev«ollr LS pfg.
neu e>n»elr«ffen bei

A. Lemb.

in großer Au»«abl «ingilroffen^
Ru ». Neuhau ».

»̂ >« die « s,.n und tznde rauchen, hilft ««
I um  Kch»uist«i«' kluslatz.

. .. . ».»uiM.ii

sind zu haben heiA. Lemb.

I « O arlum
flüssige

alle Mac«, gut« verarbeiiung
in virichledenen SS«it-n und
,>aeon» nnpsebien

Geschw. Schumacher.

Weinhefe pieifen&Mutzen
«in Psst«n s«tzn»«,»ze

Wolle
kouit , i den böchlen Preis«?-

Josef Eberl «, « r n «re-,
Vallendar a . Rh.

Rnd . Aenhan ».
Cognac, Arrac,
Rr.m, Keller¬

meister,
feine Liköre.
Jean Engel-

, «et » rl, nrbit »iel»« Gor^n
rabakr bringe ix empf' hl««»?
Lkinnerung

-- — f,  Ru ». R«uhau»A n op fe vier  Leinöl
%  roh , gekocht od . - eblelcht

Terpentinöl,
Lacke , Sbc-
cativ , Oel-
bleiweiss

für Kleider und
Iaketts

in aroßer Auiwahl bei
Gefchrv . Schumacher.

Bor ®ie nuds ilt

Lleifchko'
stet« zu haben bei

Lmil Lschenbretrner.
Frieda Lschenbreuner.

u?w. »cich vorräliz hat, « ende
sfchi« leine» eigenen JMlerisie
zwecks Verwertung , n:
Frau S . Sondheim,

Harber.» UN» Sadiabritate,
Gießen . Kerniprecher 2084.

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rbeinlichen Nachiichten

roch eine inhaltreiche, dabei billige illustriert«
Berliner Tageozertunz -r't wöchentlich7 Be!«
blättern leien will, der aoonnirre auf die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrga g erschrint, LeitarB
sührender Männer aller Parteien über die Tog«»1
und Resormiragen bringt (die D. W. ili CH8"
de« tzauptau«!chüffe« für Krikgerhelmstatien,
schnell und sächlich über all-« WrffenSwerle°
richtet und monatlich bei der Post oder d-
Briefträger bellellt nur 90 Pfg. (Heiiellgeld
Pfq ) kostet. Man verlange Probenummer vo
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW-
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